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4 Das Role Kreuz

Soàe über à Pocksnnot.

Im ersten Teil seiner Biographie „Aus
meinem Leben, Wahrheit und Dichtung",
schildert Goethe die Pockennot des 18, Jahr-
Hunderts folgendermaßen:

Wie eine Tamilienspazierfahrt im Sommer
durch ein plötzliches Gewitter auf eine höchst

verdrießliche Weise gestört, und ein froher
Zustand in den widerwärtigsten verwandelt
wird, so fallen auch die Kinderkrankheiten
unerwartet in die schönste Jahreszeit
des Zrühlebens. Mir erging es auch nicht
anders. Ich hatte mir eben den Jortniiatus
init einem Säcklcin und Wnnschhütlein gc-
kauft, als mich ein Mißbehagen und ein

Jicber überfiel, wodurch die Pocken sich ver-
kündigten. Die Einimpfung ward bei uns
noch immer für sehr problematisch angesehen,
und ob sie gleich populäre Schriftsteller schon

faßlich und eindringlich empfohlen, so zan-
dcrten doch die deutschen Aerzte mit einer

Operation, welcher der Natur vorzugreifen

schien. Spekulierende Engländer kamen daher
auf festes Land und impften gegen ein an-
sehnliches Honorar die Kinder solcher Personen,
die sie wohlhabend und frei von Vorurteil
fanden. Die Mehrzahl jedoch war noch im-
mcr dem alten Unheil ausgesetzt. Die Krank-
heit wütete durch die Jamilien, tötete und
entseelte viele Kinder, und wenige Eltern
wagten cS, nach einem Mittel zu greifen,
dessen wahrscheinliche Hilfe doch schon durch
den Erfolg mannigfaltig bestätigt war.

Das sind die Worte eines vorurteilslosen,

gerecht denkenden Mannes, der schon Men-

schcnblattcrnimpfnng trotz der ihr damals

noch anhaftenden Gefahren als eine Wohl-
tat für die Menschheit ansah. Um wieviel

mchr mußte später die bedeutend ungefähr-

licherc KAchpvckenimpfnng JenncrS den Bei-

fall aller Aufgeklärten finden.

Zuck à Zamarîà

<l'i> VMM lacune behaupteten die Jta-
licncr, wenn sie ihn io majestätisch einher-

schreiten sahen. Stattlichkent und Würde
verdienten den Vergleich, Abstammung und

Erziehung des Ulmer Bismart aber versehn!-

deten keine Baten des Königs Ver Tiere.

Als er im Heim einer Bchiveizerfaunlie in

Italien einzog, inertie er gleicln „Meine jetzige

Herrin scheint den elektrischen Glockeuton aus

der Entfernung nicht zu hören. Muß ihr

wohl helfen. Bellen darf ich nicht, nicht mal

bei Nacht, wenn ein unnötiger Besuch sich

eindrängen wollte." „Warum guckst mich so

dringend an, Leo, und trabst von einem Tust

auf den andern? Willst du inS Jreie hinausG"

Jrendig voranjpringcnd, daß er anscheinend

verstanden worden, enttäuschte sie ihn aber

an der offenen Türe, „Jetzt lehrt sie zurück,

anstatt weiter zu folgen! Also nochmals bit-

tende Augen machen, damit sie mir diesmal

àr nicht entwischt, faß' ich sie gleich am

Schürzenzipfel und rühre sie bis an das Ziel."
„Aha, es hat geläutet! Brav gemacht, Leo."

Kleinchen hat Mütterchen erzürnt und er-

hält ein Tätzehcn. Ta schiebt sich Leo da-

zwischen, schluckt und würgt irgend etwas

hinunter, züngelt, streicht mit der Pfote über

die strafende Hand. „Bei wieder gut, bitte,

bitte, mir tut's halt so weh", flehen die guten

Huudcangen, daß selbst Kleinchen gerührt, nie

t mchr Mütterchen und Leo traurig machen will.
Sie springen miteinander im Garten umher

'

in froher Lust, bis das Kind auf einmal am

harten Boden aufklatscht. Mühselige Auf-
> Achtung, die Hände weise» nichts Auffälliges,

aber vielleicht die schmerzenden Kniee? Buchte

löst es den Strumpf, bang zitternd, aber doch

lege hoffend, Mütterchen eine grausige Ent-


	Goethe über die Pockennot

